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Elsfleth , Dienstag , den 88 . Januar 1984

Reichsbauerntag
Feierliche Eröffnung in Weimar
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. In der festlich geschmückten 3000 Personen fassenden
Weimar - Halle , die bis auf den letzten Platz beseht war ,

ch, wurde der Deutsche Reichsbauerntag feierlich eröffnet .

fer. Staatssekretär Willikens begrüßte im Namen des
liaj Reichsbauernführers die Teilnehmer . Er betonte , daß an ;

M heutigen Tage das gesamte deutsche Bauerntum diesseits
und jenseits der deutschen Reichsgrenzen nach Weimar blicke,

( wo der Reichsnährstand zum ersten Male im neuen Reich
seine Ziele und seine agrarpolitische Gesamtrichtung bekannt -

_ geben wolle .
. Im Namen der thüringischen Staatsregierung sprach

lpfür den erkrankten Ministerpräsidenten Marschler Staats¬
minister Wächtler . Er hieß die deutschen Bauern und
ihre Führerschaft in Weimar und Thüringen herzlich will -

. kommen . Seit dem Amtsantritt der nationalsozialistischen
I ^ thüringischen Regierung im August 1932 sei es deren Be¬

streben gewesen , das thüringische Bauerntum mit Rat , und

ag vor allem mit der Tat zu fördern , und er dürfe heute be¬
kennen , daß zwischen dem thüringischen Landesbauernführer

— und der thüringischen Regierung die allerbeste Zusammen -
arbeit gewährleistet sei, weil ja an beiden Stellen alte Kämp -
fer der nationalsozialistischen Idee stünden , die sich über die

^ Nichtigkeiten des Tages in dieser Idee immer wieder zu -
d sammenfänden . Je mehr aber für diese Idee gekämpft
— Werde , desto stärker sei damit auch das Eintreten für die'

Einigung und den Ausbau des deutschen Bauerntums ge-

, E» sichert . Mit den Worten : In der Stärke , der Treue , der
II Disziplin und der Geschlossenheit liegt unser Sieg , und in

>II dieser Stärke werden wir ein freies Volk auf freiem deut -
zh , schen Boden werden , schloß der Minister seine Ausfüh¬

rungen .

, Im Anschluß sprach der thüringische Landesbauernfüh -
Aj rer Peuckert , dessen Worte vor allem ein Bekenntnis
— zum Reichsbauernführer Darrö waren . Es gebe heute in

Deutschland keinen anständigen und ehrlichen Bauern mehr ,
der nicht vertrauensvoll und blindlings die Wege gehe , die

^ der Reichsbauernführer dem deutschen Bauerntum weise .
Der Reichsnährstand sei nicht mehr Selbstzweck , sondern er

^ sei der Weg zur Erfüllung der Pflichten innerhalb der
Volksgemeinschaft . Als Richtschnur für diesen Bauerntag
gebe er das Wort Hitlers : Wir kämpfen nicht für uns ,
nicht für eine Partei , nicht für einen Stand , wir kämpfen" für unser deutsches Volk und seine Unsterblichkeit .

Nachdem sodann Hauptabteilungsleiter Motz mit kur -

^ gen Worten die Bedeutung des Films „Blut und Boden "
^ geschildert hatte , folgte eine mit großer Begeisterung auf¬

genommene Vorführung dieses Films , an die sich dann die
vorgesehenen Fachreferäte anschlossen .

Die Reihe der Fachvorträge am Sonnabend eröffnete
der Leiter des Stabsamtes des Reichsbauernführers , Dr .
Reischle , der über das Thema

„Das NeichsMrstandgeletz"
sprach . Er führte u . a . aus : Während der Hochkonjunktur
der Jahre 1927 bis 1929 hatten wir verhältnismäßig hohe
Agrarpreise . Dennoch stieg die Verschuldung weiter an .
Wäre das Erbhofentschuldungsgesetz bereits Tatsache , so wäre
« ine Verschuldung des bäuerlichen Grund und Bodens aus
der Erbauseinandersetzung nicht mehr möglich . Auch eine
Bodenoerschuldung aus anderen Gründen kann nach dem

nur mit Zustimmung der Anerbengerichte eintreten .
IDamit ist jede neue Verschuldung des bäuerlichen Bodens
^ abgeriegelt . Gleichzeitig verringert sich die Bodenverschul¬

dung . So wird nach einigen Jahrzehnten der bäuerliche
Boden unbelastet und unbelastbar sein . Durch diese Rege -

stchg wird eine Betriebsumstellung auf eine weitgehende
Selbstversorgung möglich . Die nicht unter das Erbhofge -

fallenden Betriebe freilich werden dauernd stärker aus
A ^ vkt angewiesen bleiben . Aus diesen Gründen ergab

sich die Notwendigkeit einer Marktordnung und der Preis¬
regelung für landwirtschaftliche Erzeugnisse , Nun hat die
Landwirtschaft nur noch eine Wahl :

Entweder zurück in das Elend des liberalen Marktes
oder in selbftgewähkker Beschränkung des einzelnen vor¬

wärts zur Freiheit des gesamten Staates ;
Unsere Lösung meistert aber auch die Aufgabe , den geordne¬
ten Binnenmarkt vor dem regellosen Wettbewerb des Aus¬
landes zu sichern . Die Grundlagen für ein System neuer
oeutscher Handelspolitik sind gelegt . Allmählich wird sich
em ständiger echter Verrechnungsverkehr zwischen dem
Bauer und feinen Abnehmern entwickeln . Dadurch wird
eine ungesunde Pumpwirtschaft unnötig und unmöglich .
Dann sprach Landgerichtsrat Dr . Wilhelm Saure , der
Detter der Rechtsabteilung im Stabsamt des Reichsbauern -
fuhrers , über die

Grundgedankendes Reichserbhofrechtes
Er führte u . a . aus : Ein artfremdes und entartetes Recht
habe den Bauern entwurzelt und den Boden mobilisiert , in -
dem es ihn zur Ware auf dem „ Immobilienmarkt " gemacht
yave . Den Bauernhof , der sich bis dahin noch durch seine

unveweglichkeit von einer sonstigen 'Bermögensmaste unter¬
schieden habe , habe man im Zeitalter des Hochkapitalismus
restlos „beweglich "

gemacht durch Schaffung eines Wert¬
papierrechtes , das es ermöglicht habe , einen Bauernhof in
Form eines Grundschuldbriefes in der Brieftasche zu tragen .

Der Bauernhof sei aber mehr als ein bloßer Vermögens -
gegenstand . Er sei unveräußerliche Lebensgrundlage
des Bauerngeschlechts , den der jeweilige Bauer als
Treuhänder seines Geschlechts und seines Volkes zu ver¬

walten habe .
An diese Auffassung vom Eigentum an Grund und Boden ,
die sich als Sitte und örtliches Landesrecht in vielen Ge¬
genden erhalten habe , knüpfe das Reichserbhofrecht wieder
an . Es verhindere , daß die Bauernhöfe weiterhin zerschla¬
gen würden . Bauer sein , heiße wieder hohe Aufgaben zum
Wähle des ganzen Volkes erfüllen . Ministerpräsident a . D.
Walter Granzow sprach dann über

„Neubildung deutschen Bauerntums"
Aufgabe des Reichsbauernführers , so führte er aus , sei es ,
neues Bauerntum zu schaffen auf Grundlage des Gesetzes
über die Neubildung deutschen Bauerntums und des Reichs¬
erbhofgesetzes . Bei richtiger Bemessung der Anbauflächen
auf die einzelnen Fruchtarten ergibt sich eine Arbeitsoer¬
teilung , die alle im Sommer benötigten Hilfskräfte auch
im Winter nützlich beschäftigt . Durch vielseitige , dem Klima
und Boden angepaßte Eigensrzeugung verringert sich die
Abhängigkeit vom Markt . Gleichzeitig wird die Stetigkeit
der Erzeugung für den Verbraucher gesteigert . Wenn wir
überall in solcher Erkenntnis neue Dörfer bauen , neue Stra¬
ßen schaffen , dann werden aus Marktflecken kleine Land¬
städte .

Bei der Schaffung neuen Bauerntums ,̂ mußte zunächst
eine Auslese der Siedlungsträger vorgenommen wer¬
den . Wir müssen verlangen , daß sie die charakterliche

Qualität gemeinnützigen Strebens erfüllen .
Die Größenverhältnisse der bäuerlichen Betriebe sind außer¬
ordentlich verschieden . Die rheinischen Zwergbetriebe kennt
man in östlichen Landkreisen nur vereinzelt . Im Westen
muß daher vor allem durch Anliegersiedlung geholfen wer¬
den . Dort kann häufig nur durch Melioration ungenutz¬
ter Flächen oder Rodung von Waldstücken dem Mangel
an Land abgeholfen werden . Auch sollten die im Besitz
der öffentlichen Hand befindlichen Nutzflächen der Ansied¬
lung zur Verfügung gestellt werden . Ist das Mögliche ge¬
tan , bleibt nur noch die Umsiedlung nach dem Osten . In
dem Maße , wie im Moorgebiet des Nordwestens das Vor¬
handensein von Mineralboden die Zahl der neu zu schaf¬
fenden Höfe begrenzt , setzt im Gebiet der östlichen Sand¬
flächen die Menge der guten Wiesen der schnellen Besied¬
lung ein Ziel . Das traurige Schicksal der in den Groß¬
städten wurzellos gewordenen Bauernkinder verpflichtet
alle diejenigen , die über große Flächen verfügen , zur selbst -
'osen Mitarbeit an dieser großen Aufgabe unseres Reichs¬
bauernführers . Die Reichsabteilungsleiterin Frau von
Rheden qina in ihrem Referat über die

„Aufgabender bäuerlichenFrau im DrittenReich"
von dem Gedanken aus , daß das Reich Hitlers im Natür¬
lichen und Organischgewachsenen wurzelt . So muß dieses
Reich zwangsläufig auf die Urzelle völkischer Kraft , die
Bauernfamilie , zurückgehen . In diesem Zusammenhang
wird Familie und Hof in sittlicher und rassisch - völkischer
Bedeutung gesehen . Diese sittliche Wertung zeigt am klar¬
sten das neue Erbhofgesetz . In den Höfen , in denen es
als Nachteil empfunden wird , ist schon liberalistisches Den¬
ken eingezogen . Jetzt ist die Stunde gekommen , in der
Bauer und Bäuerin Umkehr halten müssen zu ihren edel¬
sten Aufgaben als Bluts - und Gesinnungserneuerungs¬
quell des Volkstums . Diese Aufgabe fordert von den
Bäuerinnen die Erhaltung der deutschen Rasse . Den Töch¬
tern stellt dieses Gesetz die Aufgabe , allein durch den Wert
ihres erbgesunden Körpers und einer erneuerten bäuer¬
lichen Seele Erbhofbäuerin im neuen Reich werden zu
können .

Das Erbhosgeseh ist ein Geschenk an die deutsche Frau ,
sieht es doch in ihr die Mutter , die die seelischen
Kräfte hat , den neuen ehrbaren Bauern zu erziehen .

Frau von Rheden schloß ihre Ausführungen mit dem Auf¬
ruf an alle Landfrauen , dem Führer zu helfen , daß sein
Wort : „Das Dritte Reich wird ein Bauernreich fein "

Wahrheit werde . Freiherr von Kanne , der Reichskom¬
missar für die Milchwirtschaft sprach über „Die Ordnung
der Milchwirtschaft als

Beispiel einer Marktordnung
auf der Grundlage des Reichsnährstandgesetzes

"
. Er er¬

klärte u . a . folgendes : Mit der Verantwortung für die
Ernährung des deutschen Volkes trägt der Reichsbauern¬
führer zugleich auch die Verantwortung bei der Regelung
des Marktes landwirtschaftlicher Erzeugnisse . Reichserb¬
hofgesetz und Reichsnährstandgesetz bilden die Grundlage
für die gesamte agrarpolitische Gesetzgebung . Ohne sie wäre
eine Marktregelung nicht möglich . In den fünf Jahren
vor unserer Machtübernahme ging die Roheinnahme der
Landwirtschaft von 9,3 Milliarden auf 6 Milliarden zu¬
rück , während der Verbraucher trotzdem 18 Milliarden RM
für landwirtschaftliche Erzeugnisse anlegen muhte ;

zwei Drittel des Geldaufwandes blieben in den Händen
des händlerlums . während nur ein Drittel dem Er¬

zeuger zugute kam.
Der Milchpreis , den der Bauer ab Stall bekam , betrug
zuletzt nur 6 bis 7 Pfennig , während der Verbraucher das
Vierfache , bezahlen mußte . Die Butterpreise sanken von 1,75
auf 0,60 RM je Pfund . Jede Berechnungsgrundlage für
den Aufbau seiner Veredelungswirtschaft war dem Bau¬
ern genommen . Mit der Schaffung des Reichskommissa¬
riats für die Milchwirtschaft wurde es mir möglich , diese
Mißstände zu beseitigen .

Die angestrebke Marktordnung sieht die Regelung der
Erzeugung , eine sinnvolle Verkeilung und einen gerech¬

ten Preis vor .
Die Preisentwicklung zeigt den Erfolg der Maßnahmen .
Der Werkmilchpreis ist um 50 , teilweise sogar um 100 v . H ,
gestiegen . Die Maßnahmen des Reichskommissariats haben
keinen anderen Zweck , als daß der Bauer mit seinem Grund
und Boden fest verwurzelt wird und für seine Arbeit einen
gerechten Lohn erhält . Dr . Kräutle , der Reichshaupt -
abteilungsleiter II , sprach über die

Bodenständigkeitder Bauernwirtschaft
und führte etwa folgendes aus : Der Bauer und seine Wirt¬
schaft sind nur lebensfähig , wenn sie bodenständig sind und
wenn der Verkehr mit der Umwelt nicht Hauptsache ist.
Die Voraussetzung für eine Bodenständigkeit ist im Erb¬
hofrecht geschaffen . Dieser bodenständigen Besitzform muß
die Bodenständigkeit der Bauernwirtschaft entsprechen .

Die Bodenständigkeit der Erzeugung ist gegeben , wenn
Ackerbau und Viehhaltung so organisiert sind, daß nur
das , was Natur und Verwertungsmöalichkeiten wirk¬

lich zulassen , erzeugt wird .
Eine bodenständige Wirtschaft kann nur erreicht werden ,
wenn die wirtschaftseigenen Kräfte wesentlich über das
heute gegebene Maß hinaus entwickelt werden . Im Vor¬
dergrund steht die wirtschaftseigene Erzeugung von
Dünge - und Futtermitteln . Bodenständig muß auch die
Spannviehhaltung sein . Die Maschinenverwendung muß
von dem Grundsatz bestimmt werden , daß auch hier zu¬
nächst immer die wirtschaftseigenen Hilfsmittel restlos aus¬
genutzt werden . Reichskommissar Daßler führte zu dem
Thema :

„Gekreidepolttik einst und jetzt"
u . a . folgendes aus : Die deutsche Getreidewirtschaft wurde
von 1918 bis 1933 von der SPD . beeinflußt . Auf dem
Gebiete der Brotgetreidewirtschaft wurde das Geld zum
beherrschenden Faktor erhoben . Ueber hundert Millionen
Mark wurden 1930/31 von der Reichsregierung in die
öffentliche Getreidewirtschaft gesteckt . Bekannt sind die
Korruptionsaffären , die zur Verschleuderung von Hunder¬
ten von Millionen Mark führten . Dies wurde erst anders
nach der Machtübernahme durch Hitler . Die reichsseitigen
Aufgaben wurden einer Reichsstelle für Getreide übertra¬
gen , die die Ernten in geordnete Bahnen lenkte . Die Bör¬
sen wurden von Fixern und Getreideschiebern gereinigt ,
das Getreidenotierungswesen wurde geändert und das Ge¬
treide - Termingeschäft verboten .

Eine der wichtigsten Maßnahmen war der Erlaß des
Festpreisgesehes für Roggen und Weizen .

Durch Abkommen mit den Weizenmühlen wurde der Wei¬
zenmarkt entlastet . Cs wurde ferner ein gesundes Aus¬
balancieren der Belange der produzierenden Wirtschaft und
der konsumierenden Menschen ermöglicht . Das Reichs -
Maismonopol wurde wesentlich ausgebaut . Die Einfuhr
von Oelsaaten und Oelkuchen wurde wesentlich verringert .
Durch die Maßnahmen auf dem Gebiet der Getreidewirt¬
schaft ist die Gewähr für die bestmögliche Verwertung der
deutschen Ernte gegeben . Als letzter Redner sprach Reichs¬
kommissar Erwin Metzner , Sonderbeauftragter für
bäuerliches Brauchtum , für Sitte und Gesittung im Reichs¬
ernährungsministerium , über

„Blut und Boden als Grundlagedeutscher Kultur"
Er erklärte etwa folgendes : Das Zeitalter des Liberalis¬
mus hat die Volksgemeinschaft aufgelöst in lauter Einzel¬
wesen . Die Entwicklung des artgemäßen , aus dem Blute
heraus gestalteten Lebensstils einer Nation bildet allein die
Voraussetzung zur Entwicklung wirklicher Kultur . Der Ur¬
ständ der Deutschen wird heute wieder in das ihm zu -
stehende Erstgeburtsrecht eingesetzt . Der Urständ der Deut¬
schen ist das Bauerntum . Mögen wir immerhin diejenigen
Leute , die dem Leitsatz des Liberalismus huldigen : „Am
Anfang steht das goldene Kalb " überwunden haben und
unseren Leitsatz : „Am Anfang war das Blut " an dessen
Stelle gesetzt haben , so ist damit noch nicht genug geschehen .
Es kommt darauf an , zu wissen , was für Blut in den
Adern eines Volkes pulst , nach welcher Art dieses Volk
schlägt . Wir Deutschen kommen aus dem germanisch - nor¬
dischen Volkstum , dessen Bauernart einwandfrei nachgewie¬
sen ist . Artgemäß ist uns also der ewige Bauer . Hitler
hat das Dritte Reich als ein Bauernreich begründet , Darre
steht im Begriff , die deutschen Bauern zusammenzuschwei¬
ßen , auf daß dieses Dritte Reich unzerstörbar stehe . Die
deutsche Bauernschaft muß Wiedererstehen , wenn unser Volk
seinen eigenwüchsigen Lebensstil , seine eigenwüchsige Le -

oensart und seine bodenständige Kunst wiederfinden soll .



Der Vauerntag in Weimar
Weimar , 22 . Januar .

In feierlicher Weise wurde am Sonntag der zweit »
Tag des Reichsbauerntages in der Weimar - Halle eröffnet .Unter stürmischen Heilrufen der Versammlung betrat
Reichsbauernführer Darr 6 den Saal . Staatssekretär
Willikens betonte in seiner Begrüßungsansprache , daßbereits der erste Tag des Bauerntages als ein Tag der Ar¬
beit und der Freude gezeigt habe , daß das , was die
Reichsbauernführerschaft als Zielsetzung für das deutscheBauerntum gesetzt habe , schon in der Gemeinschaft des
deutschen Bauerntums feste Wurzeln zu schlagen beginne .
Reichsstatthalter und Gauleiter von Thüringen , Sauckel ,
unterstrich diese Auffassung .

Der Bauer im Dritten Reich
Hierauf ergriff der Reichsobmann der bäuerlichen

Selbstverwaltung , Staatsrat Meinberg , das Wort zueinem Vortrag , der Stellung und Aufgabe des Bauern
im Dritten Reich behandelte . Er entwickelte dabei folgend »
Gedankengänge :

Wir können heute erst auf eine kurze Wegstrecke feitdem Sieg der nationalsozialistischen Erhebung zurückblicken .Aber diese kurze Wegstrecke zeigt uns ganz klar und ein¬
deutig , wohin der Weg für unser deutsches Volk und seinBauerntum gehen wird und gehen muß .

Die Geschichte des deutschen Bauerntums lehrt uns ,
daß der bisher beschritkene Weg die einzige Möglichkeit

war , um den deutschen Bauern vom drohenden
Untergang zu retten .

Die Auffassung des Wirtschaftsliberalismus führte zu ei¬
ner Auflösung des Volkes in Jnteressenhaufen , zum Kampfealler gegen alle . Erst dem Nationalsozialismus ist es Vor¬
behalten gewesen , dieser unseligen Zersetzung ein Ende zubereiten . Das Bauerntum ist wieder zu einer tragen¬den Schicht des Volkes gemacht worden . Die Aus¬
einandersetzung des Bauerntums mit dem Liberalismus
:n den letzten Jahren wäre genau oder ähnlich verlaufenwie der Kampf der Bauern in den Bauernkriegen des Mit¬
telalters , wenn nicht Darrö in jahrelanger harter Arbeit
eine weltanschaulich geschulte und eisenharte Führeraus¬
lese getrieben hätte .

Die Stellung des deutschen Bauerntums im Dritten
Reich ergibt sich aus einer neuen Rechtsschöpfung . Der
erste Schritt hierzu , gleichzeitig der entscheidende Schritt
ist das „Reichserbhofgesetz "

, das den Bauern und
sein Geschlecht auf der Scholle festigt und durch dessen
Auswirkung in kommenden Jahrhunderten ein dauernder
Strom guten deutschen Blutes unser Volk befruchten wird .Dem dient das „R e i ch s n ä h r st a n d g e s e tz

"
, das die

Ware , die der Bauer erzeugt , aus der Kalkulation der
oolksfremden Wirtschaftsauffassung herausnimmt .

Die dritte große Aufgabe ist die S ch a ff u n g n e u e n
Bauerntums dort , wo durch den Kampf der Jahr¬
hunderte das Bauerntum vernichtet und zerstört wurde .

Sie alle , die Sie die Führer des deutschen Bauern -
rums bis in die Kreise hinein darstellen , Sie alle tragenrin erhebliches Maß der Verantwortung für die Errei¬
chung dieser Ziele . Die Geschichte wird uns niemals nachden Rechten messen , die man uns als Bauernführer gege¬ben hat , sondern nach den Pflichten , die wir auf uns ge¬nommen und erfüllt haben .

Oer Durchbruch - es Bauerntums
Unter großer Aufmerksamkeit hielt sodann Reichser¬

nährungsminister und Reichsbauernführer R . WaltherDarre seine mit besonderer Spannung erwartete Rede
über die Grundsätze nationalsozialistischer Bauernpolitikund ihre zukünftigen Aufgaben .

Der Reichsbauernführer ging davon aus , daß man am
Ersten Deutschen Reichsbauerntag der deutschen Geschichte
feststellen könne , daß wohl auf keinem innenpolitischenGebiet der Zusammenklang nationalsozialistischer Revolu¬
tion und deutscher Revolution so ausgeprägt in Erscheinungtrete wie auf dem Gebiete der Agrarpolitik . Auf keinem
anderen Gebiete habe die Totalität des nationalsozialisti¬
schen Führeranspruches so in die Wirklichkeit umgesetzt wer¬
den können . Der besondere Dank gelte daher den alten
Kämpfern der Bewegung , die treu und unbeirrt als Ge¬
folgsleute Adolf Hitlers in den schwersten Jahren ihre
Pflicht erfüllt hätten , um damit den totalen Durchbruch
nationalsozialistischer Agrarpolitik zu ermöglichen . Die

s67
Der Wächter war sprachlos . Die Szene überstieg seine

-ühnste Phantasie , aber er folgte blind dem Befehl seines
Herrn , und gemeinsam schafften sie die beiden ins Schloß .
Fn zwei Kellerstuben schloß man sie ein . Robert « ließ jetzt
rlles über sich ergehen , stumm und verbissen .

Achim von Malten war es gleich , daß die Diener und
Rädchen zusammenliefen . Ihm war es gleich , daß Auguste
munter

„ Nehmen Sie wenigstens etwas Rücksicht , Herr von
Malten . Das gibt ja einen gräßlichen Klatsch . Weisen
Sie die Jnspektorin doch aus dem Hause ! Lasten Sie
die Falsche doch mit ihrem Liebsten laufen !"

Er allein wußte , es ging um mehr , als um eine falsche
lügnerische Braut und ihren Galan .

Das Pferd , das noch immer draußen im Park aus
seinen Herrn wartete , ließ er in den Stall führen und gut
Unterbringen .

Er überzeugte sich vor allem auch , daß seine Mutter
schlief , und begab sich dann auch zur Ruhe . Allerdings
schloß er kein Auge in dieser Nacht und dachte viel nach .

In aller Herrgottsfrühe telephonierte er in die Stadt ,
und Kommissar Murrmann kam selbst mit , um die Ge¬
fangenen abzuholen .

Achim von Mallen hatte ihm telephoniert :
„Einer von ihnen oder beide , die ich festgenommen ,

sind des Mordes , dessen ich beschuldigt bin , verdächtig ."
In einem Polizeiauto , mit gefesselten Händen , wurden

Roberta Olbers und Bernd Brussak in die Stadt gebracht .
Sie versuchten es unterwegs gar nicht , miteinander zu
« den , blickten nur gehässig aneinander vorbei .

disziplinier « Zusammenfassung des deutschen Bauerntums
habe die legale Durchführung der Revolution garantiertund damit unsägliches Leid von unserem Lande fernge¬
halten .

Zum erstenmal hätten sich vor drei Jahren gleichfallsin Weimar die Bauernvertreter der NSDAP , versammelt ,wobei zum erstenmal erklärt worden sei, daß das wirt¬
schaftliche Moment im Rahmen der agrarpolitischen Pro¬bleme in zweiter Reihe und der Bauer als Mensch in er¬
ster Reihe zu stehen habe .

Diese Zusammenkunft sei das Signal zur Sammlungdes ganzen deutschen Bauerntums unter einem Symbol
gewesen .

Auch die zweite Tagung der landwirtschaftlichen Fachbera¬ter in Weimar im Herbst 1932 sei von besonderer Bedeu¬
tung gewesen , denn damals sei die Bewegung Adolf Hit¬lers vielleicht zu ihrem schwersten Wahlkampf angetreten .Damals habe der agrarpolitische Apparat das Vertrauen
der Landbevölkerung bereits soweit gewonnen gehabt , dasin den Bauerngebieten der NSDAP , keine Stimmen ver¬
lorengingen . So sei es verständlich gewesen , wenn mitder Berufung unseres Führers Adolf Hitler zum Reichs¬
kanzler die Totalität und tatsächliche Führung des Land¬
volkes durch den agrarpolitischen Apparat auch in den offi¬
ziellen Vertretungen des Landvolkes verkörpert werden
mußte . Durch den agrarpolitischen Apparat sei es gelun¬
gen . alle die vielen Verbände gleichzuschalten und unter na¬
tionalsozialistische Führung zu stellen . So stelle der Erstl
Reichsbauerntag des Dritten Reiches gleichzeitig einen Tagdes stolzen Rückblickes der agrarpolitischen Revolution der
NSDAP , und des agrarpolitischen Apparates dar .

Es ist mir ein Bedürfnis , so erklärte der Reichsbauern '
führer weiter , an dieser Stelle Adolf Hilter den Dank
des deutschen Bauerntums dafür zum Ausdruck
zu bringen , daß er das nationalsozialistische Deutschland
bewußt aus dem Bauerntum aufgebaut und damit eine neue
Epoche deutscher Geschichte eingeleitet hat .

Darrö begrüßte vor allem die kurz vor dem Reichs¬
bauerntag zwischen dem Reichsführer der deutschen Jugend ,Baldur von Schi rach , und ihm zustande gekommene
Einigung über die zukünftige Zusammenarbeit der Bauern¬
jugend mit der Hitlerjugend .

Der Reichsbauernführer beschäftigte sich dann einge¬
hend mit den wirtschaftlichen Fragen und erklärte ,wenn der Reichskanzler dem deutschen Bauerntum durchdas Reichserbhofrecht eine Sonderstellung eingeräumt habe ,so deshalb , weil er in dem Bauerntum die Blutsquelle der
Nation erblicke . Es gehe niemals um den Sondernutzeneines Standes , sondern um das Wohl des gesamten Volkes .

Die Einigung der Bauernschaft sei die erste , und die
Einheit zwischen Bauernführer und Minister die zweite
Voraussetzung zu dem Agrargesetzeswerk gewesen . Das
R e i,ch s n ä h rst a n d s g e s e tz sei die Voraussetzung ge¬
wesen für das Gesetz über die Getreidepreise . Mit diesem
Gesetz habe man das liberalistische System ins Mark ge¬
troffen , und die gesamte Landwirtschaft sei von der freien
kapitalistischen Marktwirtschaft abgehängt und zu einem
selbständigen Abschnitt innerhalb der Gesamtwirtschaft ge¬
macht worden , der seine eigene neue Wirtschaftsweise ent¬
wickeln könne , die eben die nationalsozialistische Wirtschafts¬
weise sei . Auf diesem Grundgedanken beruhen auch die
inzwischen erlassenen Gesetze , die eine Marktregelung für
Fette , Milch , Bitter , Käse und Eier durch Reichsstellen
vorsähen .

Mit dem festliegenden Preise ändere sich auch das
ganze Wirtschaftssystem mit einem Schlage .

Wenn man liberalistisch eingestellt gewesen wäre , hätte man
angesichts des Preisverfalls Stützungsmahnahmen ergrif¬
fen , um den Preis zu halten . Das wäre aber nur dem
Getreidespekulanten zugute gekommen und der Staat hätte
auf seinen Getreidevorräten sitzen bleiben müssen . Aus
dieser Erkenntnis heraus habe man das kapitalistisch - libe -
ralistifche System in der Landwirtschaft beseitigt . Aus
den gleichen Erkenntnissen sei auch das Reichserbhofgesetz
entstanden , das dem Boden den Charakter einer Handels¬
ware nähme . Es sei eine Frage der Weltanschauung , ob
man beim Boden die Freizügigkeit liebe oder nicht . Be¬
jahe man sie, dann müsse man folgerichtig sein und den
freien Handel und die freie Preisbildung für die Erzeug¬
nisse des Bodens zulassen und sich bei gewaltigen Preis¬
stürzen auf den Weltmärkten und gleichzeitig erwachsender
Verschuldung mit hohen Zinsen der Gefahr aussetzen , jeder¬
zeit von Haus und Hof vertrieben werden zu können .

Bejahe man die Absonderung von der kapikalisM
Wirtschaft , dann bejahe man aber auch folgerichtig den kdanken der Unveräußerlichkeit , der Unteilbarkeit , der i
verschuldbarkeit des Bodens , wie er im Reichserbhofgtverankert sei. und zugleich die Festpreise .

Zu dem Bestreben nach festen Preisen und festen tznen geselle sich das Bestreben nach einem festen Zin
fuß . Hier liege allerdings die schwierigste Aufgabe . Df
es handele sich ja schließlich darum , das Kapital aus >
kapitalistischen Wirtschaft herauszulösen . Daß dieses Zdas ja nicht anderes bedeute als die Brechung der Zi ,
knechtschaft , allen Nationalsozialisten unverrückbar ,
Augen stehe , sei selbstverständlich . Es stehe fest , daß es
der deutschen Bauernwirtschaft nicht liegen solle , zur tz
chung der Zinsknechtschaft bis zum letzten beizutragen ,sie ja am stärksten darunter gelitten habe .

Der Reichsbauernführer schloß in der UeberzeuW
daß unsere Nachfahren einmal erklären würden :

Die Bauernführer aus der Zeit der großen deukftRevolution haben in hingebungsvoller Arbeit ihrem Ä
und Landstande gedient und haben sich dabei erwiesen ,das unerschütterlichste Fundament unseres Führers M
Hitler .

Der Reichsjugendführer auf dem Reichsbauerntag .
Im weiteren Verlauf des Reichsbauerntages erg,

auch der Reichsjugendführer Baldur von Schir »das Wort , um den Bauernführern den Sinn und die H
Wendigkeit der Eingliederung der Vauernjugend in !
Hitlerjugend klarzulegen und um dem Reichsbauernfiih ,den Dank für sein verständnisvolles Eingehen aus di
Notwendigkeit auszusprechen .

Immer und immer wieder waren die Reden der U
rer von begeistertem und aufrichtigem Beifall unterb ,
chen worden . Reichsbauernführer Darrö , Staatsrat Mei
berg und dem Reichsjugendführer wurden herzlichste Km
gedungen dargebracht . Bauernführer und Tagungst «
nehmer vereinigten sich zum Schluß in einem gewaltizBekenntnis zum Führer des deutschen Volkes Adolf Hit!
Ein dreifaches Sieg - Heil und die ersten Strophen der di,
schen Lieder beendeten den ersten Tag des Bauerntum «

Thüringer Heimatabend
Im Rahmen des Ersten Deutschen Reichsbauerntai

fand in der Weimar -Halle ein Thüringischer Heimatabe
statt , der in hervorragender Weise die innere Verbund «
heit des deutschen Bauern mit Blut und Boden , Sitte u>
Brauchtum aufzeigte . Eine Fülle alter und echter Tm
tentänze , Bauernlieder und Bauernsitten gingen ein«
Bauernschauspiel von Walter Troege - Weimar voran , di
die Leiden des deutschen Bauern und sein Wirken ui
Kämpfen im Dreißigjährigen Kriege wirkungsvoll zur Di
stellung brachte . Reichsbauernführer Darr 6 bezeichn!
in einer von stärkstem Beifall aufgenommenen Anspm
diesen Heimatabend als das schönste Geschenk für alle sei
Arbeit .

Treuebekenntnis des Reichsbauerntages
Der Reichsbauernführer sandte aus Weimar an dl-..

Reichskanzler folgendes Telegramm :
„ Die zum ersten Reichsbauerntag der deutschen Ä

schichte in Weimar versammelten deutschen Bauernfühii
entbieten ihrem Führer und Volkskanzler Adolf hitd
ihren Gruß . Sie sind stolz , im Dienste an Volk und «
der Heimat unter Ihnen ihre Pflicht tun zu dürfen . D«
deutsche Bauerntum gelobt Ihnen in dieser geschichtliche
Stunde erneute Treue . Sie , mein Führer , können sich m
das deutsche Bauerntum blind verlassen ."

gez . R . Walther Darre .
Vor dem Berliner Kammergericht hatten sich ne«

Kommunisten aus der Gegend von Roßleben bei Halle ei
ter der Anklage des Hochverrats , des Zersetzungshochm
rats , der Gasstoffherstellung , des Sprengstoffbesitzes m
des Besitzes von Kriegsgerät zu verantworten .

Es wurden verurteilt die Arbeiter Paul M
nert , Hans Weiding und Otto Beck zu je sieben Jahri
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust , der Melker Fr >>
drich Herold zu sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahn
Ehrverlust , der Schlosser Ernst Martin , der Arbeiter Er «
Sander und der Maler Fritz Launicker jun . zu je drei Jl >!
ren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , und schließ !!«
der Zimmermann Friedrich Launicker sen . und der Kiews
ner Wilhelm Römer wegen Vorbereitung zum Hochvern
zu ie zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlu !

Ein Mörder gesteht .

Schon beim zweiten Verhör , das ein Richter führte ,
brachen die anscheinend schon seit langer Zeit zerrütteten
Nerven des so starknervig scheinenden ehemaligen Artisten
zusammen . Er war , wie er erzählte , in allerletzter Zeit
dem Laster des Kokains verfallen , das schon anfing , ihn
schwach zu machen . Er gab den Mord an Lila von Born
zu , erklärte : „ Roberta Olbers hat mich dazu verleitet ! "

Robert « versuchte mit klug ersonnenen Reden , die sie
leidenschaftlich erregt vorbrachte , sich als ein Opfer Brus -
saks hinzustellen . Sie fuhr beim Gegenüberstellen auf ihn
los : „ Ich weiß nichts von dem Mord , ich habe bis heute
nicht geahnt , wer der Schuft gewesen , der die Aermste
ermordete . " Sie verschwendete ein paar Blicke ihrer
machtvollen Augen an den Richter . „Ich gebe nur zu , eine
törichte Liebschaft mit dem Menschen gehabt zu haben , die
ich längst als meiner unwürdig erkannte . Ich habe mir
diese Liebe nur eingebildet , aber er gab mich nicht frei ,
erpreßte mich immer wieder . Hätte ich geahnt , er ist ein
Mörder , wäre mir alles gleich gewesen , dann hätte ich
seinen Erpressungen nicht mehr nachgsgeben und ihn an¬
gezeigt .

"

Bernd Brussak lachte mit verzerrtem Gesicht , warf ihr
das Wort „ Kanaille !" entgegen wie einen schweren Stein .
Er gestand noch einmal : „ Ich habe den Mord begangen " ,
dann fuhr er Noberta an : „ Weißt du nicht mehr , du böses
Getier , das mir der Teufel in den Weg schickte, wie du
mich bearbeitet hast , um mich gefügig zu machen ? Laß
nur das Lügen , du weißt das alles so gut wie ich . Du
hattest Angst , der Gutsherr , nach dessen Reichtum du
gierig warst , könnte Lila von Born heiraten . Du wolltest
seine Frau werden , du wolltest , daß ich ihn , wenn dir
das gelungen , mit Gift töten sollte . Versprachst mir , mich
dann zu heiraten , mich reich zu machen . Aber mir sind
die Augen aufgegangen , und alles ist mir gleich . Doch du
sollst auch leiden , wenn ich leiden muß ; ich sage die Wahr -
heit , weil ich nicht will , daß du dich in die Freiheit zurück¬
lügst . Ich dulde es nicht ."

Robert « schrie auf : „Der Mensch lügt , nicht ich , ei
lügt ! Ich werde wahnsinnig , wenn man ihm glaube »
würde . "

Der Richter erwiderte trocken : „ Wenn Sie jetzt wahn
sinnig würden , wäre das sehr störend für den Prozeß
der dem armen Herrn von Malten die Ehre zurück¬
geben soll . "

Er ließ Roberta abführen , und sie ging , von Wut förm¬
lich geschüttelt . Sie erkannte , der Richter glaubte ihr kei»
Wort .

In der Untersuchungszelle erlitt sie einen Tobsuchts¬
anfall .

Bernd Brussak aber gestand weiter : „Ich bin in dies '
Gegend gezogen , weil ich aus dem Böhmischen stamme
und weil sich Gelegenheit für mich fand , mich hier als
Kokainschmuggler zu betätigen . Meiner einen lahmen
Hand wegen mußte ich dem Zirkusleben Valet sagen . Ein
bißchen Geld hatte ich erspart , dafür kaufte ich das Haus
Es lag so vorteilhaft einsam . Ich kannte die Sage von
Maltstein , Roberta Olbers hatte sie mir erzählt . Um
sicherer meinen Schmuggel betreiben zu können , hielt ich
es für klug , die sehr abergläubischen Leute dieser Gegend
mit dem alten Spuk zu schrecken . Man sollte nachts die
Grenze zwischen Maltstein und meinem Hause meiden .
Ich schmuggelte nebenher auch Granatwaren und Spitzen .
Meine Lieferanten auf böhmischer und meine Abnehmer
auf deutscher Seite verrate ich aber nicht , eher lasse ich
mir die Zunge Herausreitzen . Da binden mich Schwüre ,
gegenseitige , und die breche ich nicht . Roberta Olbers be¬
merkte , wie sehr sich besonders Frau von Malten übel
die weiße Reiterin aufregte , und riet mir zuletzt , die Rolle
öfter zu spielen , in der Hoffnung , die alte Dame könne
vielleicht vor Schreck sterben . Roberta Olbers glaubte , es
würde ihr dann leichter werden , den Sohn zu gewinnen
der ziemlich stumpfsinnig geworden war durch den Mord
verdacht , der auf ihm ruhte . "

Bernd Brussak irrte weit von der eigentlichen Mord¬
tat ab , und der Richter lenkte ihn geschickt wieder dorthin

(Fortsetzung folgt .)



Dir Kornblume als KiiWlerabzelmen
Auch ich Haiti einst di« Möglichkeit , schon i»

verhältnismäßig früher Jugend am Nationalltaten¬
kampf des alten Oesterreich teilzunehmen . Für Su ^
mark urL Schulverein wurde da gesammelt , durch
Kornblumen . . . die Gesinnung betont , mit „heil "

gegrüßt , und statt des Kaiserliedes lieber „Deutsch¬
land über alles " gesungen , trotz Verwarnung und
Strafen ." Adolf H i t l e r . Mein Kampf .

In einer Zeit , da die meisten Deutschen im Reich nur

den an den eigenen Staat gebundenen „Patriotismus
"

kannten , standen die 12 Millionen Deutschen der Habsbur¬

ger Monarchie schon in einem erbitterten Kampf um die

Erhaltung ihres Volkstums . Und da der Staat zum Teil m

ohnmächtiger Schwäche , zum Teil mit bewußter Absicht im

Lager des Slawentums stand , war der deutsche Nationalis¬

mus im Donaureiche nicht mehr der „österreichische Patrio¬
tismus " von 1866 — den man im heutigen Wien wieder

ausbügeln will — sondern bewußt oolksdeutsches Bekennt¬

nis . In der vordersten Front dieses Kampfes standen ^
d :e

Deutschen der am unmittelbarsten bedrohten Gebiete , Su¬

detendeutschlands , Kärntens , der Steiermark . Und mit ihnen
die junge Generation der Schüler , Studenten und Gesellen
und jener Teil der Jungarbeiter , die den internationalen

Phrasen des Marxismus kein Gehör schenkten .
Das politische Symbol dieses volksbewußten Deutsch¬

tums waren damals die Farben Schwarz - Rot - Gold , die

ja noch frei waren von dem unangenehmen Geruch undeut¬

scher Parteienherrschaft . Aber politische Abzeichen , Fahnen
und Bänder kann man bekanntlich verbieten . Und sie wur¬
den verboten und ihre Träger wurden verfolgt . Da tauchte
rin neues Abzeichen auf , das man nicht verbieten konnte :

Me
°

k? m
^

nach
"

Oesterreich , als die Lieblingsblume der

preußischen Königin Luise und des alten Kaiser Wilhelm ,
der durch die Schöpfung des Zweiten Reiches der deutschen
Sehnsucht in Oesterreich ein festes Ziel gab . Sie stammt
aber wohl auch aus uraltem Brauchtum der deutschen
Bauern , die von jeher die Kornblume in den Aehrenkranz
fügten , als ein Zeichen der Fruchtbarkeit und des frohen
Bekennens zur heimischen Scholle . Fest steht , daß sie schon
um die Jahrhundertwende das deutsche Kampf - und Trutz¬
abzeichen war . das ebenso gehaßt wurde von den Trägern
des slawischen Nationalismus , wie von den Rattenfängern
der marxistischen Volksbeglückung und den bürokratischen
Säulen des schwarz - gelben Kaisertums .

Als nach dem Kriege der VDA . , der Volksbund für
das Deutschtum im Ausland , auch im Reiche die Fahne der

Volksdeutschen Idee , die keine politischen Zwangsgrenzen
zwischen deutschen Menschen kennt , hochzog , wählte er für
diese Fahne die blaue Farbe der Kornblume . Und in die¬
sen Tagen soll die Kornblume selbst ihre Auferstehung als
Abzeichen des Volksdeutschen Kämpfertums feiern . Denn
am 26 . Januar und am 23 . Februar sammelt der VDA
überall im Reiche für die Winterhilfe des deutschen Volkes .
An diesen Tagen wird das ganze deutsche Volk die blaue
Kornblume tragen , die in seiner Jugend der Führer trug ,
und wird sich durch sie bekennen zur großen Gemeinschaft
des deutschen Volkes , die hundert Millionen Menschen dies¬
seits und jenseits der Reichsgrenzen umfaßt .

Dreier -Ausschutz für die Saar
Kompromiß im Völkerbundsrak .

Genf , 22 . Januar .

Der Völkerbundsrat genehmigte in der letzten Sitzung
der Ianuartagung einen als Kompromiß zwischen der fran¬
zösischen und englisch - italienischen Auffassung zustande ge¬
kommenen Bericht zur Saarfrage , in dem folgende Er¬
klärung des Rates enthalten ist :

„Der Völkerbund billigt die Schlußfolgerung des Be -
lichtes . Er drückt seinen Willen aus . alle Pflichten
zu erfüllen , die ihm im Hinblick auf die Vorbereitung
der Durchführung der Volksabstimmung im Saar¬
gebiet im Jahre 1935 obliegen mit dem Ziele , die freie
geheime und ehrliche Abstimmung zu sichern . Er fordert
besonders seinen Ausschuß auf , im Hinblick , auf den Be¬
richt, den der Ausschuß ihm vorlegen soll ,

a) die Maßnahmen zu prüfen , durch die unter An¬
wendung aller geeigneten Mittel die Ordnungsmä -
ßigkeit des Wahlganges gesichert werden kann ;

b) das Studium solcher Mittel ganz besonders in Be
kracht zu ziehen , durch die die Bevölkerung vor je-
dem Druck und vor der Ausführung jeder Drohunc
geschützt werden , die die Ehrlichkeit der Abstimmung
beeinflussen könnten ;

c) Anregungen zu prüfen , die ihm die Regierungs
kommission des Saargebietes unterbreiten könnte

soweit sie die Aufrechterhaltung der Ordnung wäh
rend der Periode der Volksabstimmung betreffen .

Der Rat beschließt , die 20 OSO Schweizer Franken fü >
die ersten Ausgaben , die durch Befragung von Sachverstün
digen entstehen könnten , zur Verfügung zu stellen .

"

In dem von Aloisi verlesenen Bericht selbst werder
zunächst die Bestimmungen des Versailler Vertrages wärt
lich zitiert , die die Bedingungen der Saarabstimmung ent
halten .

Der Bericht weist dann aus die Verantwortung hin
die dem Rat durch diese Bestimmungen zugefallen sei .

Die Abstimmung müsse im Einklang mit dem zitierten
Text des Friedensvertrages im kommenden Jahre

staktfinden .
Es wird also vermieden , irgendein bestimmtes Datum an
zugeben oder auch nur hervorzuheben , daß die Abstim
mung unter allen Umständen schon in der ersten Hälft ,
des Januars 1935 stattfinden muß . Immerhin hebt de ,

^ notwendig sei , schon jetzt vordere !
tende Maßnahmen zu treffen .
. . verlesen des Berichtes schlug Aloisi das argen
timsche Ratsmitglied Eankilo und das spanische Rats
Mitglied Madariaga als die beiden anderen Mitglie
der des Dreier -Ausichuües vor .Der französische Außenminister Paul - Boncoui
ueh es sich nicht nehmen , daraufhin den Ratsbericht von
französischen Standpunkt aus zu erläutern und auf du
Bunkte besonders hinzuweisen , auf die Frankreich Wer
legt Die Abstimmung würde illusorisch sein , wenn zu die

Ordnung nicht aufrechterhalten werden könnte
Nach Paul - Boncour sprach noch der Vertreter Englands
l- d e n , und der tschechische Außenminister B e n e s ch .

Dann wurde der Bericht angenommen und die Be

billig
"" ^ Mitglieder des Vorbereiiungsausschusses ge

o,l .
Dreier -Ausschuß für die Saarfrage trat noch an

Abend unter Vorsitz des italienischen Ratsvertreters Alois '
zu seiner ersten konstituierenden Sitzung zusammen .

Deutsche KriegsgrSberfürsorge

Ehrenraum mit altem Truppendenkmal auf der deutschen Kriegsgräberstätte Piennes ,

nordwestlich Frankreich . Ausgestaltet vom Volksbund Deutsche Kriegsgräber -

ftrsorge , e . V . Nach einem Linoleumfchnitt vov Professor Walter Klemm , Weimar .

EineAusstellung desVolksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge im ehe¬
maligen Herrenhause in Berlin im
Dezember , gab vor der breitesten
Oeffentlichkeit einen eindrucksvollen
Ueberblick über die bisher geleistete
Arbeit und über die im Bau befind¬
lichen Kriegsgräberstätten auf den ver -

schiedenstenfrüheren Kriegsschauplätzen ,
aus denen wegen ihrer besonderen
künstlerischen Form die Kriegsgräber¬
stätten in Bitolj ( früher Monastir ) und
Nazareth hervorragen . Aber auch
kleine Kriegsgräberstätten werden mit
gleicher Liebe gepflegt , wie das bei¬

gegebene Bild der Kriegsgräberstätte
Piennes ( Frankreich ) beweist .

Dies ist das grundsätzlich Wichtige
in der Ausgestaltung deutscher Kriegs¬
gräberstätten durch den Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge . Sie

belegen , wie der Deutsche sich bemüht ,
seine Kriegsgräberstätten als Teile der
Natur und Kultur eines fremden
Landes organisch einzugliedern unter
Verwendung der Werkstoffe , die die
Natur an Ort und Stelle selbst bietet
und unter Verwendung baulicher Motive aus dem

betreffenden Lande . Trotzdem aber bleiben unsere Kriegs¬
gräberstätten deutsch , deutsch in ihrem seelischen Gehalt
und ihrer künstlerischen Gestalt , Heimat in fremder Erde .
Die dem deutschen Empfinden so entsprechende pflanzliche
Ausgestaltung der Kriegsgräberstätten aber sichert ihnen
allen die Zukunft ; sie alle sind nicht auf Augenblicks¬
wirkung und Vergänglichkeit angelegt , sondern auf Dauer
und ewigen Bestand . Als unsere treueste Helferin wirkt
die Natur mit und läßt unsere Kriegsgräberstätten von
Jahr zu Jahr sich großartiger entfalten .

Mit der Gewißheit , daß das Reich und das deutsche
Volk hinter dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge
stehen , wird dieser unter seinem Gründer und neuernannten
Bundessührer Dr . Eulen im neuen Jahr sein großes Werk

mit freudigem Ernst weiterführen zum Ruhme Deutschlands
und zur Ehre unserer gefallenen Väter und Brüder , auf
deren Opferlod das neue Deutschland und seine Zukunft
sich gründen .

Das Januar - Heft der vom Volksbund Deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge herausgegebenen Zeitschrift „ Kriegsgräber -

sürsorge " berichtet eingehend unter zahlreichen Bildbeigaben
über die obengenannte Ausstellung und über die im

Zusammenhang mit der Bundestagung gehaltenen bedeut¬

samen Reden . Die Zeitschrift , die auch vom Kultus¬
minister Rust in dem Verzeichnis der für Schulen geeigneten
Bücher und Schriften ausgenommen worden ist , kann

durch die Bundesgeschäftsstelle , Berlin W 15 , Kurfürsten¬
damm Nr . 165/166 bestellt werden . ( 12 Hefte jährlich nur
RM 2 .- ) .

„Jahr der Bewährung "
Rede des Stabschef auf der SA .-Führerkagung .

Friedrichroda , 22 . Januar .
Im Mittelpunkt der SA .- Führertagung in Friedrich¬

roda stand eine grundsätzliche Rede des Stabschefs Röhm .
Er erklärte dabei u . a . :

Dem Jahr des Sieges folge das Jahr der Bewahrung .
Die nationalsozialistische Revolution stelle uns über das
bisher Erreichte hinaus noch große und wichtige Aufgaben ,
durch deren Erfüllung die deutsche Erhebung ihre Krö¬
nung erfahren müsse . Vor der Gefahr des Stagnierens
und des geistigen Verspießerns bewahre die Nation der
Schwung der SA . als der Garantin der Revolution .

„Wir sind kein bürgerlicher Klub , sondern eine Ver¬
einigung entschlossener politischer Kämpfer . In der SA .
wird und mutz diese revolutionäre Linie im Geiste der
rückliegenden Zeit eingehalten werden . Ich will keine
Lämmer führen , die den Spießern gefallen , sondern Re¬
volutionäre , die ihr Vaterland vorwärts reißen .

"

Das neue Deutschland müsse , so fuhr der Stabschef
fort , immer geistig jung bleiben und dürfe nie ein büro¬
kratischer Staat werden . Wenn Träumer und reaktio¬
näre politische Eunuchen das nicht begreifen wollten , so
würden sie durch die SA . darüber eindeutig belehrt wer¬
den . Der Stabschef betonte weiter , daß der deutsche Auf¬
bau die ganze straffe Zusammenfassung aller Kräfte er¬
fordere , die gewillt seien , bedingungslos für die Nation
einzutreten unter einer Führung , einem Willen , einem
Ziel .

Es werde künftig keine selbständig nebeneinander zie¬
henden Kolonnen mehr geben , sondern nur die voll¬
kommene Einheit aller politischen Soldaten der Nation ,

die — gleich in ihren Pflichten und darum auch gleich
in ihren Rechten — beseelt seien von eiserner Energie ,
von vorwärtsstürmendem revolutionären Schwung und
von glühender Vaterlandsliebe . Aufeinander eingeschwo¬
ren , vom obersten SA .- Führer bis zum letzten SA .- Mann
seien die braunen Bataillone die revolutionären Willens¬
träger des nationalsozialistischen Staates , die das Vertrauen
des Führers mit unbedingter , hingebungsvoller Treue er¬
widerten .

Der Stabschef schloß seine eindrucksvolle Rede mit dew
Appell an die versammelten SA .-Führer , diesen Geist der
Volksgemeinschaft , den der Führer gepredigt habe , auch
künftig die Grundlagen der Erziehungsarbeit der SA . sein
zu lassen .

Einigung der Jugend
Berlin , 22 . Januar .

Auf Anregung des Reichsministers des Innern Dr .
Frick fanden zwischen den beteiligten Stellen Beratungen
über die Durchführung der Eingliederung der evangelischen
Jugend in die HI . statt . Die Beratungen werden in den
nächsten Tagen fortgesetzt werden , um die von allen Sei¬
ten ersehnte Einigung der deutschen Jugend beschleunige
herbeizuführen .

Garani - es Krie - ens
Der Vizekanzler über Deutschlands Aufbauarbeit .
Auf einer von der NSDAP , und der Bezirksgrupps

Kottbus des Stahlhelm veranstalteten Reichsgründungs¬
feier sprach Vizekanzler v o n P a p e n . Er führte u . a .
aus :

Wir wollen uns über die Schwierigkeit unserer Lage
nicht im Zweifel sein . Nur ein völlig wahrheitsgetreues
Bild unserer Lage wird den Einsatz aller Energien ermög¬
lichen . Wir wollen nicht müde werden , es der Welt immer
wieder von neuem zu sagen , daß das deutsche Volk keine
imperialistische Politik verfolgt , daß es keine Politik des
Angriffs gegen irgend jemand verfolgt , sondern daß es
ausschließlich wünscht , einen ehrenvollen Platz in der Reihe
der großen souveränen Nationen einzunehmen .

Das ist nicht , wie der französische Ministerpräsident
an diesem 18 . Januar in der französischen Kammer aus¬
führte . „ eine Doktrin , die eine Auspeitschung der nationa¬
len Leidenschaften bringe

" — das ist vielmehr eine Dok¬
trin , die das Leben eines großen Volkes in Ehre und in
Würde betrifft .

Begreift man denn nicht, daß man dieses Land end¬
lich von den entwürdigenden Diskriminationen befreien muh ,
die auf seinem Selbstgefühl , auf feiner Ehrliebe und auf
seinem Stolze unbefleckten Soldatentums wie ein Alp
lasten ?

Der Kanzler hat es oft und wiederholt ausgesprochen ,
daß die kulturelle Mission des deutschen Volkes nur eine
friedliche sein kann . Und er hat dem französischen Volks
gesagt , daß noch niemals ein so ehrliches , von der Gesamt¬
heit einer großen Nation getragenes Angebot an unser
Nachbarland gerichtet wurde , unter die vielhundertjährigsn
Kämpfe einen endgültigen Strich zu machen .

Wir wünschen , das Dritte Reich der Deutschen zu
einem Garanten des europäischen Friedens zu machen , weil
wir wissen , daß die ungeheuren sozialen Spannungen , die
aus allen Ländern lasten , nur in friedlicher Aufbauarbeit
überwunden werden können . Ein neuer Krieg wäre der
Zusammenbruch aller abendländischen Kultur !

Aller -Ohre - Verband durch Reichsgesetz gebildet . Um in
Verbindung mit dem Bau des Mittellandkanals die Durchfüh¬
rung landeskultureller Verbesserungen in den Grenzgebie¬
ten der Freistaaten Preußen und Braunschweig zu erleich¬
tern , hat die Reichsregierung ein Gesetz über die Bildung
des Aller - Ohre - Verbandes beschlossen , das durch Verkündung
im Reichsgesetzbuch in Kraft getreten ist.

Opfer des Lawinenunglücks im Allgäu geborgen . Es
ist gelungen , die Leiche des Oberschützen Alexander Wutschke
vom 3 . Bataillon des Infanterieregiments 14 in Konstanz ,
der beim Lawinenunglück im Nebelhorngebiet verschüttet
wurde , zu bergen . Die Leiche wurde im unteren Teil der
Lawine durch Sondierstangen gefunden . Man hofft , daß
auch der zweite verschüttete Reichswehrsoldat bald gefun¬
den werden wird , da die beiden bei dem Niedergang der
Lawine nahe beisammen waren .

Wildernde Hunde löten 120 Schafe . Ein wandernder
Schäfer hatte seine Schafherde — insgesamt 240 Schafe —
über Nacht in der Nähe von Mayen (Rheinland ) einge¬
pfercht . um sie am anderen Morgen weiterzutreiben . Im
Laufe der Nacht drangen Plötzlich wildernde Hunde ein , die
die Tiere auseinanderjagten und schließlich in einen Bach
trieben . 107 Tiere ertranken , während ungefähr 13 Schafe
von den Hunden zerrissen wurden . Zahlreiche Tiere haben
Knochenbrüche und andere Verletzungen davongetragen .

Doppelt verheiratet . Der bei einer inzwischen eingegan¬
genen Dresdener illustrierten Zeitschrift als Zeichner ange¬
stellt gewesene Friedrich Becker , ein Ungar , war vor eini¬
ger Zeit nach Ungarn zurückgekehrt : er hatte seine Frau ,
die er verlassen hatte , aufgefordert , mit ihrem dreijährigen
Sohn wieder zu ihm zurückzukehren . Am Freitag erschien
nun in seiner Wohnung eine Frau aus Deutschland mit einem
114jährigen Kind . Becker fiel , als er ihrer ansichtig wurde ,
lautlos zu Boden . Er hatte eine Gehirnblutung erlitten und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden . Dort liegt er
schwer krank darnieder . Die Frau erzählte , daß ihr Fami¬
lienname Maria Kupfer sei, daß sie in Dresden bei demsel¬
ben Unternehmen angestellt gewesen sei wie Becker und daß
Becker , der sich als ledig ausgegeben hatte , sie am 4. April
1931 in Dresden geheiratet habe . Der Mann habe bald seine
Stellung verloren . Er sei nach Berlin gegangen und dann
verschwunden . Sie habe seine Spur bis nach Budapest ver¬
folgt und sei nun völlig überrascht , zu erfahren , daß Becker
schon verheiratet war .

'

Rätselhafter Leichenfund in Schanghai . Am Fuße einer
achtstöckigen Mietshauses in Schanghai wurden die vollstän¬
dig zerschmetterten Leichen der Gattin des Schanghaier Di¬
rektors der Amerikanisch - Pazifischen Luftfahrtgesellschaft
Grooch und ihrer beiden Söhne aufgefunden . Ob es sich um
einen Unglücksfall oder um Selbstmord handelt , konnte noch
nicht festgestellt werden .



Aus Uah und Fern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

E l s f l et h . den 23 . Januar 1934
Tages - Zeiger

C -Aufgang : 8 Uhr 27 Min . G -Untergang : 4 Uhr 51 Mm
Hochwasser :

7 . 53 Uhr Vorm . — 8 .30 Uhr Nachm .
24 . Januar : 8 .42 Uhr Vorm . — 9 . 24 Uhr Nachm .

* Handball . Die Turnerinnen -Handballmannschaft
des L1L weilte am letzten Sonntag in Oldenburg beim
Spiel - und Sportklub Viktoria , um gegen deren bekannte
Damenmannschaft ein Freundschaftsspiel auszutragen . Bei
herrlichstem Handballwetter wurde ein feines Spiel durch¬
geführt , das durchweg ausgeglichen war . Nur im Sturm
hatten die Elssletherinnen ein leichtes Uebergewicht , dem
sie durch drei schöne Tore Ausdruck gaben . Die gute
Verteidigung und die Torwächterin konnten dagegen jeden
Erfolg des Gegners verhindern . So gewannen unsere
Mädel verdient mit 3 : 0 und errangen damit ihren ersten
Sieg , der ihnen sicher ein Ansporn zu weiteren Taten
sein wird .

* BDM - Heimabend . In unserm letzten
öffentlichen BDM - Heimabend in der Berufsschule , hielt
Frau Dr . Huchting aus Bremen einen geschichtlich¬
literarischen Vortrag über „Altgermanisches Frauenleben " .
Da sich die frühgermanischen Verhältnisse in der nordischen
( isländischen , norwegischen ) Quellen reicher und reiner als
in den kärglichen südgermanischen wiederspiegeln , waren
die Bilder den isländischen Sagas entnommen . Wir
gewonnen Einblick in die soziale Stellung der Germanie
im häuslichen und öffentlichen Leben . Wir erfuhren von
den großen , stolzen Menschentum dieser Zeit in seinen
weiblichen Prägungen mit hohen Tugenden , aber auch
großen Schwächen . Die Hallgerd , von deren Ehen wir
sein vorgelesen bekamen , war wirklich kein Engel . Und
doch konnte man sie verstehen : sie handelte so erdgebunden ,
natürlich , herb , stolz , wie ihre Natur es ihr eingab . Die
Verse aus der „ Edda "

( über die Entstehung der Stände )
klangen vielleicht manchem von uns ungewohnt selbst¬
verständlich , zu natürlich — leider . — Wir Mädel vom
BDM und auch die vielen Zuhörerinnen , die unserer
Einladung gefolgt waren , sind Frau Dr . Huchting sehr
dankbar . Sie zeigte uns den Weg , wie wir das Bild
der Germanie , das wir uns nach den kargen Tacitus -
Quellen bildeten , ergänzen , berichtigen können .' Die Renovierarbeiten an der Staatlichen Seefahrt¬
schule im Rahmen des winterlichen Arbeitsbeschaffungs -
planes schreiten munter fort . Nach gründlicher Wieder¬
herstellung des Mauerwerks in allen Teilen des Gebäudes
sind die Maler erschienen , die unserer allenthalben wohl -
bekannten Schule , für die unter früheren Regierungen
niemals Geld vorhanden war , wieder ein würdiges und
schönes Kleid verleihen werden .* Auf Anordnung der Reichsleitung der NSV hat
die politische Organisation eine Neuwerbung für den Absatz
der Broschüre „ Gesunde Eltern — gesunde Kinder " ein¬
geleitet . Da der Absatz dieser Broschüre im Rahmen der
Aktion für bevölkerungspolitische Aufklärung von äußerster
Wichtigkeit ist , werden alle Kräfte eingesetzt , um einen
Verkauf von mindestens 30 Broschüren auf 100 Einwohner
zu erzielen . Und es gibt in Elsfleth nur wenige Ein¬
wohner . die sich weigern werden , das Heftchen zu kaufen* Der Kreis Elsfleth hat in der letzten Zeit die Orts¬
gruppe Warfleth , Ortsgruppenleiter Röfer , und die Stütz¬
punkte Neuenkoop und Hekeln neu gegründet . Wahrscheinlich
wird der Stützpunkt Neuenkoop demnächst Ortsgruppe
werden , da eine größere Zahl zu Neuenkoop gehörender
Parteigenossen von der Ortsgruppe Hude nach Neuenkoop
überwiesen werden wird . Die politischen Leiter der drei
neuen Einheiten sind alte bewährte Kämpfer der NSDAP .* Der Herr Reichs st atthalter in Olden¬
burg und Bremen hält bis einschließlich Mittwoch ,
den 24 . d . M . , keine Sprechstunden ab .

* NSV (Winterhilfswerk ) und
Wohltätigkeitsveranstaltungen . In
erfreulicher Weise werden , wie immer im Winter , jetzt
überall Wohltätigkeitsveranstaltungen durchgeführt , deren
Reinertrag in diesem Jahr der NS -Volkswohlfahrt ( Winter¬
hilfswerk ) zugute kommt . Es wird auch niemand etwas
dagegen einwenden , wenn gelegentlich dabei sich ein kleiner
Tanz anschließt . Lebensfreude und Nächstenliebe lassen
sich durchaus miteinander verbinden . Wuchertum wollen
wir nicht groß züchten . Leider stellt sich aber nun heraus ,
daß der klingende Erfolg manchmal recht dürftig ist , weil
die Unkosten zu groß sind . Es scheint auch , daß es
Vereine gibt , die das WHW nur als Deckmantel benutzen ,
um für sich Geschäfte zu machen . Das muß unbedingt
vermieden werden , dazu muß uns das Winterhilfswerk ,
diese eigne große Idee unseres Führers , viel zu hoch
stehen . Die Reichsführung des WHW verlangt daher ,
daß 50 — 75 °/g des Bruttoertrages aller Wohltätigkeits¬
veranstaltungen , die offiziell zu Gunsten des WHW durch¬
geführt werden und genehmigt sind , auch wirklich an das
WHW abgeführt werden . Nur unter dieser Voraussetzung
dürfen die zuständigen Amtswalter der NSV ihre Zu¬
stimmung geben . Grundsätzlich abgelehnt wird , auch von
der Reichssührung , daß besondere Faschingsveranstaltungen
(Maskeraden u . a . ) unter der Flagge des Winterhilfs¬
werkes segeln , weil die meist damit verbundenen Gelage
usw . nicht der Idee des WHW entsprechen . Dagegen soll
auf solchen Veranstaltungen kräftig gesammelt werden ,
weil man annehmen darf , daß die dabei herrschende
besondere Lebensfreude einen ganz besonders lockeren
Geldbeutel mit sich bringt . Diese Regelung der Aus¬
nutzung von Wohltätigkeitsveranstaltungen hat auf der
Amtswaltertagung am 13 . und 14 . d . M . des Gaues
Weser - Ems den vollsten Beifall aller Anwesenden gefunden
und es darf erwartet werden , daß man sich jetzt allgemein
darnach richten wird .

' Der Sinn der nationalen Fischtage .
Als 66 Millionen Volk , durch Inflation , Mißwirtschaft
und nicht zuletzt durch den Vernichtungswillen unserer
Feinde und die unkluge Gesamtwirtschaftspolitik der

! Ausruf!
! Von allen Seiten häufen sich bei mir die Klagen

darüber , daß ein großer Teil unserer Oldenburger und
Bremer Bauern die Bezahlung der fälligen Steuern und
Zinsen ablehnt , trotzdem sie wohl dazu in der Lage
wären , wenigstens einen Teil ihrer Verpflichtungen erfüllen
zu können . Es wird der Eindruck erweckt , als ob sie das
Gesetz der Entschuldung der Erbhöfe abwarten wollten ,
weil sie des Glaubens sind , durch dieses Gesetz würde
durch alle ihre Verpflichtungen ein Strich gemacht werden .

Das Verhalten solcher Bauern ist unverständlich und
unverantwortlich und entspricht nicht dem Verantwortungs¬
gefühl , das gerade wir Bauern dem heutigen Staat
gegenüber haben müssen . Wie auch das Erbhofentschuldungs¬
gesetz ausfallen mag , so steht doch fest , daß auch in Zukunft
von uns Bauern Steuern und Abgaben und Zinsen
gezahlt werden müssen .

Der Bauer muß sich immer vor Augen halten , daß
nur wenige deutsche Volksgenossen und von uns nur
wenige Bauern den Kampf um die Errichtung des
3 . Reiches zu Anfang geführt haben . Diese haben nicht
nur ihre Kräfte und ihre Gesundheit für das Wohl des
Vaterlandes eingesetzt und gefährdet , sondern die Mehrheit
von ihnen hat bei diesem Kampf auch ihr Vermögen
verloren .

Wir müssen uns ferner immer vor Augen halten ,
daß wenn diese Opfer nicht dargebracht worden wären ,
dann der Bolschewismus über Deutschland hereingebrochen
wäre und jeder Bauer seinen Hof und Gut verloren hätte .
Das zeigt uns das Beispiel in Rußland .

Unser Führer Adolf Hitler hat uns das Erbhofgesetz
geschenkt , durch das unsere Höfe gegen den Zugriff des
Kapitals geschützt sind . Jeder Bauer kann für sich und
seine Familie und für das allgemeine Volkswohl ruhig
und geschützt auf seinem Hofe arbeiten . Er weiß , daß
sein Hof für seine Nachkommen gesichert ist . Jeder
Säumige muß sich vor Augen führen , welchen Nachteil
sein Verhalten anrichten kann . Bedenke sich jeder , daß
das Reichserbhofgesetz uns nicht nur Rechte , sondern auch
Pflichten gibt , das Erbhofgesetz fordert , daß jeder Bauer
seinen Schuldverpflichtungen nachkommt . Tut er dieses
nicht , obwohl ihm das bei ordnungsmäßiger Wirtschafts¬
führung möglich wäre , so kann das Anerbengericht ihm
seine Bauernfähigkeit absprechen .

Ich erwarte von meinen Oldenburger und Bremer
Bauern , daß kein Fall eintritt , wo ich aus diesem Grunde
an das Anerbengericht herantreten muß .

Oldenburg , den 18 . Hartung 1934 .
Der Landesbauernführer

Poppe

Helft den Luftschutz ausbauen !
Deutschland ist entwaffnet . Es will in Frieden

Arbeit und Brot schaffen bis der letzte , heute noch erwerbs¬
lose Volksgenosse , seinen Platz im Räderwerk der Volks¬
gemeinschaft findet . Doch ein dauerhafter Frieden kann
nur aus der ehrenvollen gegenseitigen Achtung der
europäischen Staaten erwachsen , nicht aus dem Zwangs¬
verhältnis des Knebelvertrages von Versailles .

Den hochgerüsteten Luftwaffen seiner Nachbarn kann
Deutschland nichts als den Schild des zivilen Luftschutzes
entgegenhalten , wenn es jemals Vorkommen sollte , daß
sie als Mittel der Politik gebraucht werden .

Wie der Ausbau des Schutzes gegen die Bedrohung
von Mensch und Gut durch die Elemente Feuer und
Wasser Sache der Allgemeinheit ist . so muß auch die
Luftschutzarbeit von allen getragen
werden . Jeder muß für sich und die Seinen das
Gefühl der Verantwortung besitzen , hier

'
mitzuhelsen .

Der Reichsluftschutzbund zeigt die Wege , die zu
diesem Ziel führen . Ihm ist der Ausbau des Schutzes
der deutschen Familie übertragen . Seine Sache ist Sache
des ganzen Volkes . Darum gliedere sich jeder ein , der in
der Front der deutschen Volksgemeinschaft verantwortungs¬
freudig Mitarbeiten will .

Joel .
Ministerpräsident des Freistaats Oldenburg .

sogenannten Westmächte verarmt , können wir uns den
Luxus einer starken Lebensmilteleinfuhr aus dem Auslande
nicht mehr leisten , wenn wir nicht gänzlich verarmen
wollen . Heute muß die Parole sein : „ Weitgehendste
Ernährung unseres Volkes aus eigenen Erzeugnissen " .
Unsere Urproduktion , zu der neben der Landwirtschaft die
deutsche Fischerei gehört , soll nach dem Willen unserer
nationalen Negierung gehoben werden . Das deutsche
Hochseefischereigewerbe erzeugt jährlich 7 Millionen Zentner
hochwertigster Nahrung in der großen Mannigfaltigkeit
der Seefische . Jeder deutsche Volksgenosse ißt aber im
Durchschnitt nur 19 Pfund Fische im Gegensatz zu anderen
seefischereitreibenden Völkern , die 50 bis zu 250 Pfund
Seefische pro Kopf der Bevölkerung verzehren . Wenn
nur jeder Deutsche einmal in der Woche ein Fischgericht
ißt , so ist damit die Vorbedingung für die Blüte und
die Weiterentwicklung des Fischereigewerbes gegeben . Viele
Hunderttausende der in der Fischerei und seinen zahlreichen
Hilfsgewerben tätigen Menschen erhallen dadurch Arbeit ,
Brot und Verdienst . Das ist letzten Endes der Sinn einer
gesunden nationalen Wirtschaft . Der Verbrauch ist der
Vater der Produktion und der Arbeitsbeschaffung . Nicht
aus die Geschäftsgewinne einzelner kommt es an , sondern
auf die Lebensmöglichkeiten aller Volksgenossen . Darum
folge jeder der Werbung um das wöchentliche Fischgericht !

* Elsfleth -Neuenfelde . Die Kreisfilmstelle Elsfleth
der NSDAP bescherte den Bewohnern im Stadtteil
Neuenfelde am Freitagnachmittag ein paar genußreiche
Stunden , indem sie im Neuenfelder Krug den Bückeberg¬
film mit Beiprogramm laufen ließ . Der Einladung waren
insosern viele gern gefolgt , weil doch gerade aus unserem
Stadtteil sehr viele an dem erhebenden Tag im herrlichen
Weserbergland teilnahmen . Und kann man sich Schöneres
denken , als das persönlich Erlebte noch einmal im Bilde
schauen zu können ! Aber auch für diejenigen , die den

Tag nicht persönlich miterleben konnten , war der Filn ,
schön . Besonders erwähnt werden muß bei diesem Filn , ^die Vielseitigkeit der Aufnahmen , erlebte man doch nichĵ
nur die machtvolle Kundgebung , sondern erblickte gleich¬
zeitig herrliche Landschaftsbilder und Aufnahmen von
alten Landestrachten . — Das Beiprogramm wurde natürlich
besonders von den Neuenfelder Kindern , die auch zugegen
waren , mit Freuden ausgenommen . War es doch nichi
nur etwas für die Lachmuskeln , sondern in gewissen
Teilen auch recht belehrend . Die Neuenfelder hoffen , di«
Herren der Kreisfilmstelle noch recht oft im hiesigen Stadtteil
begrüßen zu können .

Z Berne . Welcher Wertschätzung sich die Rindvieh¬
zucht des Stedinger Landes erfreut , bewies wieder einmal
die große Beteiligung und das Ergebnis der diesjährigen
Bullenhauptkörung , die in der großen Reithalle vor¬
genommen wurde . Nicht nur aus ganz Stedingen , sondern
weither aus den Gebieten der weiten Marsch hüben und
drüben an der Unterweser hatten sich Interessenten ein¬
gefunden , um das Bild der schönen Tiere auf sich wirken
zu lassen . Von Wildeshausen trafen die Landwirtschafts -!ezv
schüler ein . Es ist dabei zu berücksichtigen , daß der Boden -aip
des Stedinger Landes dem der übrigen Marschgebiete bessern
Oldenburger Landes an Fruchtbarkeit erheblich nachsteht, » s
auch schon , weil er am längsten bewirtschaftet wurde z
Die Stedinger waren aber am ehestens bereit , für di« ?
Grünlandbewegung sich ins Zeug zu legen , daher dieSS
großen Erfolge . Besonders zeichnete sich die Nachkommen¬
schaft des von dem verstorbenen Bauern H . Koopmann ,
Bettingbühren gezüchteten Bullen „ Haeseler " aus . E§
wurden von den 7 oorgeführten älteren Bullen 6 wieder C
und von den jüngeren Bullen 25 angekört . Viele Tim
gingen gelegentlich der Körung in anderen Besitz über,wir
die besseren Bullen kommen nach der Auktion in Oldenburg ,20 .
Die allerbesten Tiere wurden durch besondere Auszeichnungen
für Stedingen gefesselt , dürfen also nicht nach einem andere «
Bezirk verkauft werden , darunter auch ein von C . Oetken
Ranzenbüttel , gezüchteter Nachkomme des gen . „ Haeseler " dxZ

Z Oldenburg . Das Gesuch des Oberkirchenrats -mit
Präsidenten O . vr . Tilemann um Versetzung in den Ruhe - „Fi
stand bzw . Zurdispositionsstellung wurde genehmigt , sch "
T . ist der Sohn eines Pfarrers und wurde am 18 . Juni 1877 ^ ,
in Norden geboren . Am 1 . März 1917 berief ihn dei ^
damalige Großherzog in den Oldenburgischen Oberkirchenrat ,
und im Oktober 1920 wurde er dessen Präsident . Seiner gan
äußerlichen behenden und gefälligen Gestalt entsprach stets
sein geistiges Schaffen und die Art seiner Predigt . Als ^ x,
im Oktober 1920 die neue Oldenburgische Kirchenverfassung ^
kurz vor dem Beginn seiner Präsidentenschaft in Kraft ^trat , wurde T . in dem seit dem Umsturz verfolgten ^ .
Bestreben , Staat und Kirche klar gegen einander abgegrenzt
zu sehen , nur noch bestärkt , und dieses Ziel behielt er ^
unentwegt und fest im Auge . Auch über Oldenburgs
Grenzen hinaus genoß T . großes Ansehen . Er hat einen
Hauptanteil an dem Zusammenschluß der Evangelischen Her
Kirchen zum Deutsch - Evangelischen Kirchenbund , dazu .
nahm er teil an der internationalen evangelischen Kirchen -
konferenz in Stockholm . Dort meldete er sich wiederholt
zum Wort . Seine Schriften , von denen zu nennen sind ^
„ Franziskus von Assisi "

, „ Woher rührt das Selbstgefühl
der Engländer ? " ( während des Weltkrieges verfaßt ) , ^
„ Geschichte und Geschichtsunterricht " und eine Predigt - x
sammlung , betitelt „ Saatzeit " fanden Aufnahme in den :
bedeutenden kirchlichen Zeitschriften Deutschlands . Daraus e
erklärt sich , daß T . im Jahre 1924 neben dem theologischen Z
Doktortitel den eines Wissenschaftlers erhielt .
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Pflichtschulungsabend
am Mittwoch , dem 34 Jan . 1SS4 , im „Tivoli
30 ^2 Uhr für sämtliche Pg . und Formationen der
NSDAP . Pg . Baurat Bast , Oldenburg , sprich ! ^
über Bevölkerungspolitik . Alle befreundeten Organi - Be
sationen und sonstige Gäste sind eingeladen . Eintrittfrei
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Pfund
Pflaumen . 35

MWbß (Fünffrucht )
Ringäpfel . 45 H

Hartweizengrieß
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Maisstärkepuder
Puddingpulver
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. 35 ^

Dollreis . 13 ^
Reismehl . 15 H

Hülsenfrüchte Is
weichkochend

Grüne Erbsen 35 H
Moorriemer Bohnen 25 ^
Linsen » sehr schön . . 28 ^

Röstkaffee
r/4 Pfund von 43 ^ an

Tee . Is ( Friesen -Mischung )
V» Pfund 90 ^

Pfund
Röstroggen 18 H
Röstgerste . 18 ^
Malzkaffee

Hermann 8aüe
Thams K Garfs , Niederlage
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Mittwoch , d. 34 . Januar , di ,
abends Pünktlich 7 ^ jjhr ve

im „Tivoli ". Anschließend K
Schulungsvortrag
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Werbeabend
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der Turnerinnen
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Donnerstag , d. 3S . Jan , ^ lie
3 « Uhr zdb
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